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Jana Riedel, Claudia Albrecht & Lars Schlenker
Die Didaktik zählt: Kompetenzvermittlung zur
Lösung didaktischer Herausforderungen
Abstract
An der TU Dresden werden Lehrenden bereits unterschiedliche Infrastrukturen und Unter-
stützungsangebote zur Nutzung digitaler Medien in ihren Lehrveranstaltungen zur Verfü-
gung gestellt. Eine aktuelle Umfrage zeigt, dass digitale Medien auch durch 92,5% der 
befragten Lehrenden eingesetzt werden. Jedoch werden diese vorrangig zur Unterstützung 
der Lehr-Lernorganisation genutzt, während komplexere Szenarien zur Lösung didakti-
scher Herausforderungen selten umgesetzt werden. Um die Kompetenzen Lehrender hier-
für zu stärken, wurde ein Qualifizierungsangebot entwickelt, welches speziell die didakti-
schen Handlungsfelder in der Hochschullehre fokussiert und dessen Lehrinhalte entspre-
chend strukturiert sind. Die Lehrenden sollen so anhand der Verfügbarkeit von konkretem 
Handlungswissen zum didaktisch begründeten Einsatz digitaler Medien motiviert und be-
fähigt werden. Der Beitrag stellt das ausführliche Konzept des Qualifizierungsangebotes 
vor und berichtet über erste Erfahrungen in einem Pilotierungsdurchgang, der von März 




Die Nutzung digitaler Medien und Technologien ist zunehmend Alltag in der Hochschul-
lehre: Immer mehr Lehrende nutzen diese zur Unterstützung und Gestaltung ihrer Lehr-
veranstaltungen. Aktuelle Förderprogramme wie der „Qualitätspakt Lehre“ des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) fördern explizit auch Projekte zur Ver-
breitung digitaler Medien in der Hochschullehre. Vielfach beschränkt sich die Verwen-
dung jedoch auf die Unterstützung der Lehr-Lern-Organisation zur Entlastung der 
Präsenzphasen von administrativen Aufgaben, wie z.B. die Organisation von Online-
Einschreibungen oder die Bereitstellung von Materialien und Informationen. Komplexere 
Blended-Learning-Szenarien oder der Einsatz digitaler Technologien zur Lösung didakti-
scher Herausforderungen wie Aktivierung und Prüfung in Massenveranstaltungen oder 
Unterstützung der Lernmotivation finden seltener Anwendung, wie eine aktuelle Umfrage 
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unter Lehrenden der TU Dresden1 zeigt (Zentrum für Weiterbildung der TU Dresden, 
2013).  
An verschiedenen Hochschulen widmen sich spezielle Qualifizierungsangebote unter 
dem Label des „E-Teaching“ der Förderung2 von Kompetenzen für den situations- und 
anforderungsgerechten Medieneinsatz in der Hochschullehre. Im Folgenden sollen zu-
nächst die Unterstützungsbedarfe der adressierten Hochschullehrenden der TU Dresden 
und deren Anforderungen an hochschuldidaktische Weiterbildungsangebote analysiert 
werden. Ausgehend von theoretischen Konzepten zur Beschreibung möglicher Kompeten-
zen, die hier unter dem Begriff der mediendidaktischen Handlungskompetenz gefasst wer-
den, werden die Lehrziele des Qualifizierungsangebotes auf die Passfähigkeit zu existie-
renden Kompetenzmodellen geprüft. Anschließend wird das didaktische Konzept eines 
exemplarischen Qualifizierungsangebotes vorgestellt, welches besonderen Wert auf die 
didaktische Begründung des Medieneinsatzes legt. Daher ist es anhand der didaktischen 
Handlungsfelder in der Hochschullehre strukturiert, für die neben der theoretischen didak-
tischen Grundlagen jeweils mögliche digitale Technologien und Umsetzungsbeispiele ge-
zeigt werden. Dieser konsequent von den didaktischen Herausforderungen gedachte Zu-
gang wurde im Qualifizierungsangebot „E-Teaching.TUD“ erstmalig umgesetzt und im 
Sommersemester 2014 pilotiert. Auf die ersten Erfahrungen soll im vierten Teil des Bei-
trags eingegangen werden. 
 
 
2 Unterstützungsbedarfe der Hochschullehrenden
An der TU Dresden werden Lehrenden bereits unterschiedliche Infrastrukturen und Unter-
stützungsangebote zur Nutzung digitaler Medien in ihren Lehrveranstaltungen zur Verfü-
gung gestellt. Im Wintersemester 2013/2014 wurden die verfügbaren Kurse insgesamt 
über 1.600.000 Mal aufgerufen (Bildungsportal Sachsen GmbH, 2014). Gleichzeitig liegt 
die Nutzungsaktivität im Wintersemester 2013/2014 bei ca. 26.500 aktiven Nutzern mit 
62,8% höher als an allen anderen sächsischen Hochschulen, die die zentrale Lernplattform 
OPAL nutzen (Bildungsportal Sachsen GmbH, 2014).  
Es handelt sich dabei um eine Entwicklung als Folge eines kontinuierlichen Auf- und 
Ausbaus von zentralen und dezentralen Unterstützungsstrukturen sowie der Schaffung von 
Anreizen, die an der TU Dresden zu einer zunehmenden Verankerung von E-Learning in 
der Lehre geführt haben. Dieses Bild wird ergänzt durch eine aktuelle Umfrage unter Leh-
renden an der TU Dresden (Zentrum für Weiterbildung der TU Dresden, 2013). Danach 
setzen 92,5% der befragten Lehrenden digitale Medien in der Lehre ein. Jedoch werden 
                                               
1  Die Erhebung fand Ende 2012 statt und wurde im Rahmen des Qualitätspakt-Lehre-Projekts 
„Lehrpraxis im Transfer“ am Zentrum für Weiterbildung durchgeführt. An ihr nahmen insgesamt 
437 Lehrende der TU Dresden teil. 
2  Im Folgenden soll das Qualifizierungsangebot „E-Teaching.TUD“ der TU Dresden vorgestellt 
werden. Weitere bereits mehrjährig angebotene Programme bestehen an folgenden deutschen 
Hochschulen: TU Berlin, HTW Berlin, FU Berlin, Universität Potsdam, Goethe Universität Frank-
furt/M., Virtueller Campus Rheinland-Pfalz. 
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diese vorrangig zur Unterstützung der Lehr-Lern-Organisation genutzt, wie dem Einstel-
len von Materialien (73,4%), dem Bereitstellen von Informationen (72,9%) sowie zur Or-
ganisation von Einschreibungen (46,7%) (vgl. Abbildung 1). 
















Abbildung 1: Formen und Formate des Einsatzes digitaler Medien in der Lehre an der TU Dres
den (Zentrum für Weiterbildung der TU Dresden, 2013; N=437)
Der Einsatz zur Lösung didaktischer Herausforderungen wie Aktivierungs- und Prü-
fungsmöglichkeiten in Massenveranstaltungen, Unterstützung der Lernmotivation von 
Studierenden, Umgang mit dem Verhältnis von Stoffumfang und zur Verfügung stehender 
Zeit erfolgt jedoch noch nicht, obwohl diese von den befragten Lehrenden als Herausfor-
derungen in der Lehre benannt wurden (vgl. Riedel, Schlenker & Albrecht, 2013).  
Befragt nach den Hindernissen des Medieneinsatzes nennen die Lehrenden vor allem 
den großen Aufwand für die Erstellung und Umsetzung (48,5%) bei gleichzeitig geringen 
Zeitressourcen (41,6%) (Zentrum für Weiterbildung der TU Dresden, 2013) (vgl. Abbil-
dung 2).  
Als Ausdruck von Unsicherheit und mangelnden Kompetenzen können Argumente 
wie die fehlende Passung zu Form (30,2%) oder Inhalt (27,5%) der eigenen Lehrveranstal-
tung und der Kompliziertheit von Technik (20,9%) gewertet werden (ebd.). Diese Anga-
ben verweisen darauf, dass es zur Integration von Medien in die Lehre nicht nur (medien-) 
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didaktischer Kenntnisse und zusätzlicher technischer Fertigkeiten bedarf, sondern die An-
forderungen gerade wegen des größeren Planungsaufwandes weiter gefasst werden müs-
sen. Insgesamt verweisen die Befunde auf eine zunehmende Verankerung von digitalen 
Medien in der Lehre an der TU Dresden. Gleichzeitig sind sie ein Beleg für die Abwesen-
heit einer gezielten Medienunterstützung innerhalb zentraler Handlungsfelder, die nach 
wie vor den Kern der Lehre an der Hochschule ausmachen. Dazu gehören u.a. die didak-
tisch-methodische Gestaltung von Lehrveranstaltungen, das Verhältnis zwischen zu ver-
mittelndem Stoffumfang und dafür zur Verfügung stehender Zeit sowie die Lernmotivati-











Passt nicht zum Inhalt meiner Veranstaltung
Passt nicht zur Form meiner Veranstaltung
Wenig Zeit
Aufwendige Entwicklung und Umsetzung
 
Abbildung 2: Hindernisse bei der Nutzung digitaler Medien in der Lehre (Zentrum für Weiter
bildung der TU Dresden, 2013; N=437)
Dies deckt sich mit der aktuellen Umfrage unter Lehrenden der TU Dresden, bei der die 
daran Beteiligten neben den genannten Punkten auch die Abstimmung der Lehrinhalte 
aufeinander und die unterschiedlichen Studienvoraussetzungen als größte Herausforde-
rungen in der Lehre angaben. Besonders wichtige Ziele in ihrer Lehre waren den Lehren-
den dabei die Vermittlung von Fachwissen und Methodenkompetenz (90%) sowie die 
Anregung des Lernprozesses der Studierenden (85%) (Zentrum für Weiterbildung der TU 
Dresden, 2013). Daran wird deutlich, dass vor allem die Konzeption, Gestaltung und Be-
gleitung konkreter Unterrichtssituationen und Lernprozesse Anforderungen sind, der sich 
Lehrende stets aufs Neue stellen müssen und die besonders in Massenveranstaltungen eine 
erhebliche Herausforderung darstellen. 
 
 
3 Theoretisch normative Kompetenzbeschreibungen
Als Richtlehrziel des Qualifizierungsangebotes werden vorrangig zwei Faktoren betrach-
tet: So sollen die Lehrenden einerseits befähigt werden, eine konkrete Lehrveranstaltung 
Kompetenzvermittlung zur Lösung didaktischer Herausforderungen 237 
 
multimedial zu unterstützen und dabei alle für den E-Learning-Einsatz notwendigen Rol-
len wie die des Autors (Mediendidaktikers), des Koordinators (Projektmanagement), des 
Trainers (Durchführung und Betreuung) und des Technikers (Medienproduktion) zu über-
nehmen (Schlenker, Riedel & Albrecht, 2014). Andererseits müssen die Teilnehmenden in 
der Lage sein, nach Abschluss der Qualifizierung das erlernte Wissen auch auf andere 
multimedial unterstützte Lehrszenarien innerhalb ihres Lehrkontextes zu transferieren. 
Daher ist es notwendig, eine möglichst umfassende Handlungskompetenz zum Einsatz 
digitaler Medien im Lehr-/Lernkontext zu vermitteln. Aus diesem Grund wurde im Vor-
feld der Konzeption der Lehrveranstaltung nach geeigneten theoretischen Konzepten re-
cherchiert, die als Basis für die zu vermittelnden Grob- und Feinlehrziele dienen können.  
Eine vergleichende Darstellung und verbindende Weiterentwicklung existierender 
Konzepte findet sich bei Mayrberger (2008). Demnach ist eine der grundlegenden Frage-
stellungen, „inwiefern in der wissenschaftlichen Aus- und Weiterbildung für die sinnvolle 
Integration von E-Learning in der akademischen Lehre auch medienpädagogische Frage-
stellungen Berücksichtigung finden sollten, die über technische und didaktische Bereiche 
des Lehren und Lernens mit digitalen Medien hinaus gehen“ (ebd., S. 10).  
Sie beschreibt zwei unterschiedliche disziplinäre Zugänge zur Beschreibung von 
Kompetenzen für den Einsatz von E-Teaching-Szenarien: einen hochschuldidaktischen 
und einen medienpädagogischen. Beide Konzepte bettet sie in den Rahmen des Konstruk-
tes der E-Competence (ebd., S. 10). Dabei wird E-Competence in verschiedenen Konzep-
ten betrachtet. Durch die „European E-Competence Initiative for Academic Staff“ wird 
E-Competence für den Bereich der Hochschule wie folgt definiert: „In the context of 
Higher Education, we define E-Competence as the integration of pedagogical concepts 
and institutional frameworks into the process of technological innovation in teaching and 
learning“ (Schneckenberg, 2004, S. 7). Euler, Hasanbegovic, Kerres und Seufert (2006) 
hingegen beschreiben E-Competence als eine umfassende Kompetenz, die sich „auf die 
Nutzung von digitalen Medien und Werkzeugen in allen Tätigkeitsbereichen eines Berufs 
bezieht, also neben der […] Lehre auch auf das Forschen, Publizieren, Verwalten, Mana-
gen oder Führen“. Dieses Konzept greift für das Richtlehrziel des Projektes 
„E-Teaching.TUD“ zu weit und schien daher als Grundlage zur Konzeption nicht zielfüh-
rend. Aus diesem Grund wurde nach einem weniger komplexen Modell gesucht und das 
Konzept der E-Lehrkompetenz betrachtet, das als Teil der E-Competence betrachtet wer-
den kann (Euler et al., 2006; Mayrberger, 2008). 
E-Lehrkompetenz „beinhaltet […] zum einen eine Erweiterung von Lehrkompetenz 
um neue Anforderungen, die sich durch die Technik ergeben, und zum anderen eine Aus-
differenzierung bereits bestehender Lehrkompetenz, wenn es um die Nutzbarmachung 
dieser Technik in nunmehr E-Learning-gestützten Lernsituationen geht“ (Euler et al., 
2006, S. 10). Durch Euler et al. (2006) werden die zur E-Lehrkompetenz zugehörigen 
Kompetenzdimensionen in Sach-, Selbst- und Sozialkompetenz untergliedert und entspre-
chend notwendiges Wissen, Einstellungen und Fertigkeiten beschrieben. Auf Basis dieser 
allgemein notwendigen Kompetenzen werden für zehn spezifische E-Learning-Szenarien 
konkrete Anforderungen beschrieben.  
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Als Voraussetzung für E-Lehrkompetenz wird dabei akademische Medienkompetenz 
begriffen (Mayrberger, 2008). Dieses Modell wurde durch Wedekind (2004) entworfen, 
der eine medienpädagogische Sicht auf Medienkompetenz weiterentwickelt und akademi-
sche Medienkompetenz als „die Fähigkeit von Hochschullehrenden und -lernenden zum 
kompetenten, verantwortungsvollen und reflektierten Umgang mit digitalen Medien in den 
unterschiedlichen akademischen Tätigkeitsfeldern von Forschung, Lehre und Entwicklung 
[definiert]. Sie beinhaltet medienbezogene Handlungsfähigkeit und umfasst darüber hin-
aus auch die Beurteilungsfähigkeit der (Aus-)Wirkungen des Einsatzes von modernen 
IuK-Technologien“ (ebd., S. 269). Für das Projekt „E-Teaching.TUD“ und die den Teil-
nehmenden zu vermittelnden Kompetenzen greift auch das Konzept der akademischen 
Medienkompetenz in zwei Bereichen zu weit: Zum einen werden sowohl Lehrende als 
auch Lernende einbezogen. Letztere gehören allerdings nicht zu der mit dem Qualifizie-
rungsangebot adressierten Zielgruppe. Zum anderen geht das Konzept weit über die reine 
Hochschullehre hinaus, indem auch Kompetenzen für Forschung und Entwicklung einbe-
zogen werden. Daher wurde dieses Konzept nicht als passfähiges Qualifikationsziel in 
Betracht gezogen. 
Aus der Analyse bereits existierender Modelle und Konzepte ergab sich, dass kein 
Konzept bzw. Modell die mit dem Projekt „E-Teaching.TUD“ verbundenen Intentionen 
und Lehrziele vollumfänglich abdeckt und damit als Grundlage für die didaktische Kon-
zeption dienen kann. Daher wurde der Begriff der mediendidaktischen Handlungskompe-
tenz als das zu erreichende Richtlehrziel eingeführt. In Anbetracht der anfangs des Kapi-
tels beschriebenen Anforderungen an die Lehrenden umfasst die mediendidaktische Hand-
lungskompetenz Hochschullehrender die Gesamtheit der „Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Einstellungen, die für die didaktische Konzeption, Planung, Durchführung und Evaluation 
des Medieneinsatzes in der Hochschullehre unter Berücksichtigung der rechtlichen sowie 
hochschulpolitischen Rahmenbedingungen notwendig sind. Die Definition schließt auch 
Beurteilungs- und Reflexionskompetenzen ein, die vor allem in den Phasen der Planung, 
didaktischen Konzeption und Evaluation bedeutsam sind“ (Schlenker, Riedel & Albrecht, 
2014, S. 78). Dieses Verständnis von mediendidaktischer Handlungskompetenz liegt der 
didaktischen Konzeption des Qualifizierungsangebotes zu Grunde, die im nächsten Kapi-
tel näher ausgeführt wird. 
 
 
4 Didaktische Konzeption des Qualifizierungsangebotes
Die Prozesse des Wissens- und Kompetenzerwerbs in formellen Bildungskontexten kön-
nen aus zwei Perspektiven betrachtet werden: dem Lehren und dem Lernen. Während der 
weitverbreitete Begriff des E-Learnings darauf fokussiert, Lernprozesse mit Medien zu 
beschreiben, werden unter dem Begriff E-Teaching Aspekte des Lehrens mit Medien 
adressiert. Dabei handelt es sich um eine didaktisch begründete Auswahl von medienge-
stützten Szenarien im formellen Lehrkontext. Für den Kontext der Hochschullehre besteht 
die besondere Herausforderung darin, die existierenden medial unterstützten Methoden 
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und Formate deutlich stärker als bisher innerhalb hochschultypischer und didaktisch be-
gründeter Unterrichtssituationen zu entwickeln und zu erproben. 
Eine zentrale Anforderung bei der Konzeption des Qualifizierungsangebots 
„E-Teaching.TUD“ bestand daher in der engen Verbindung hochschuldidaktischer und 
mediendidaktischer Ansätze und Methoden bei gleichzeitiger Orientierung an den spezifi-
schen Anforderungen und Herausforderungen der Hochschullehre. In der konkreten Kon-
zeption und Umsetzung des Qualifizierungsangebots „E-Teaching.TUD“ schlägt sich dies 
nieder in der Ausrichtung aller inhaltlichen Bestandteile (Module) an so genannten (hoch-
schul-)didaktischen Handlungsfeldern. Ihre direkte Adressierung forciert den Praxisbezug 
sowie die Reflexion des Medieneinsatzes anhand konkreter didaktischer Szenarien. 
Die folgenden Ausführungen fokussieren die didaktischen Potenziale digitaler Medien 
in den verschiedenen didaktischen Handlungsfeldern, deren Gestaltung Aufgabe der Leh-
renden im Sinne von E-Teaching ist. Über die Gestaltung von Inhalten hinaus betrifft dies 
folgende Bereiche, für die jeweils eine Beispielanwendung aufgezeigt werden soll (siehe 
Riedel, Schlenker & Albrecht, 2013): 
– Organisation von Lehr-/Lernprozessen: Durch die Möglichkeit, Inhalte unabhängig 
von zeitlichen und örtlichen Beschränkungen in Online-Phasen zu erarbeiten, bleibt in 
Präsenzveranstaltungen mehr Zeit für Diskussion und Vertiefung. 
– Gestaltung von Inhalten: Wissenschaftliche und technische Modelle sind durch 
komplexe Zusammenhänge gekennzeichnet. Durch die multimediale Aufbereitung 
und Ergänzung entsprechender Lehrinhalte kann deren Verständlichkeit verbessert 
werden (Handke & Schäfer, 2012). 
– Neue methodische Möglichkeiten (u. a. zur Aktivierung): Besonders in Massenleh-
rveranstaltungen stellt die abwechslungsreiche Unterrichtsgestaltung eine Herausfor-
derungen für Lehrende dar. In die Präsenzsituation eingebundene Medien und Feed-
backsysteme erzeugen Abwechslung und Gelegenheiten für den Austausch zwischen 
Studierenden und Lehrenden (Schlenker & Beyer, 2013). 
– Gestaltung von Kommunikationsprozessen: Die Verlagerung der Kommunikation 
in virtuelle Räume schafft orts- und zeitunabhängige sowie niedrigschwellige Zugän-
ge für den gemeinsamen Austausch in Lerngruppen sowie zwischen Lernenden und 
Lehrenden. 
– Betreuungs- und Motivationsmöglichkeiten: Selbstlernphasen u.a. als Teil von 
Blended-Learning-Szenarien stellen hohe Anforderungen an die Motivation und Dis-
ziplin Studierender. Regelmäßiges Online-Feedback gibt Studierenden und Lehrenden 
Rückmeldung zum individuellen Arbeits- und Lernfortschritt. 
– Prüfungs- und Bewertungsszenarien: Gerade in grundlagenvermittelnden Massen-
veranstaltungen können Prüfungsszenarien mit automatisiert auswertbaren 
E-Klausuren für die Lehrenden mit einer erheblichen Zeitersparnis verbunden sein. 
– Gestaltung von Kooperations- und Kollaborationsprozessen: Virtuelle Kooperati-
ons- und Kollaborationsszenarien ermöglichen die synchrone und asynchrone Zu-
sammenarbeit räumlich getrennter Teams.  
– Lehr- und Lernevaluation und Qualitätssicherung: Online verfügbare Studien- und 
Prüfungsleistungen dokumentieren nicht nur Lernaktivitäten und -wege Studierender, 
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sondern bieten eine flexible Möglichkeit, Lehre zu dokumentieren, auszuwerten und 
nachfolgende Lehr- und Lernangebote zu gestalten.  
Die benannten didaktischen Handlungsfelder orientieren sich an den Aufgabenbereichen, 
die bei der Planung, Durchführung und Evaluation von Hochschullehre entstehen, und 
dienen als thematischer Rahmen für die einzelnen Module des Qualifizierungsangebotes. 
So sind neben diesen acht inhaltlichen Modulen, einem Einführungs- und einem Ab-
schlussmodul insgesamt zehn Module konzipiert worden. Diese umfassen jeweils 24 Ar-
beitseinheiten (à 45 Minuten) und erstrecken sich über einen Bearbeitungszeitraum von 
jeweils zwei Wochen.  
 
Abbildung 3: Übersicht über die Inhaltsmodule und den Transfer in die Lehrpraxis im Qualifizie
rungsangebot „E Teaching.TUD“ (eigene Darstellung)
Innerhalb der Module werden jeweils folgende Themenbereiche betrachtet (vgl. auch Ab-
bildung 3):  
– Didaktik: Hierbei werden didaktische Grundlagen des Lehrens und Lernens vermit-
telt, spezifische Methoden vorgestellt und auf hochschul- und fachdidaktische Beson-
derheiten eingegangen. 
– Technologie: Dieser Teil stellt konkrete Werkzeuge und Medien vor, die sich zur 
Lösung der im jeweiligen Modul zu treffenden didaktischen Entscheidungen eignen. 
Hierbei wird vor allem auf etablierte Technologien der sächsischen Hochschulland-
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schaft eingegangen (z.B. Lernplattform OPAL, Testwerkzeug ONYX, Videokonfe-
renz mit Adobe Connect und Audience Response System invote). 
– Rahmenbedingungen: Neben rechtlichen Aspekten (Urheberrecht, Datenschutz, Prü-
fungsrecht) geht es hierbei auch um Ressourcenplanung und die Berücksichtigung 
hochschulischer Besonderheiten (z.B. Studien- und Prüfungsordnungen).  
– Umsetzung: Hinweise zur Realisierung erfolgen in Form von Ablauf- und Projektplä-
nen, die die Vorbereitung und Durchführung einzelner Szenarios betreffen. Hierbei 
werden die Teilnehmenden auch aufgefordert, einzelne Elemente bereits selbst zu 
formulieren (bspw. eigene Lernaufgaben formulieren, erste Fragen im Antwort-Wahl-
Verfahren erstellen). 
– Praxiskonzept: Jedes Modul schließt mit dem Transfer der Lerninhalte auf die eigene 
Lehrveranstaltung ab. Die Teilnehmenden erstellen hierzu ein Konzept, wie das ent-
sprechende didaktische Handlungsfeld in der eigenen Lehre realisiert werden soll. 
Bei der Vermittlung der Lehrinhalte kommt das Prinzip des „Pädagogischen Doppelde-
ckers“ zum Einsatz, bei dem die Lehrmethoden gleichzeitig Lerngegenstand sind. Dabei 
haben die Lehrenden die Möglichkeit eines erfahrungsbasierten Lernens. Folgende Szena-
rien und Methoden folgen diesem Prinzip: Webinar (sowohl als Vortrag von Expert/inn/en 
mit Diskussion als auch interaktive Arbeit in Arbeitsgruppen), Inverted Classroom Mo-
dell, formatives Live-Assessment mittels Audience Response System, asynchrone Online-
Diskussion, kollaborative Texterstellung, Veranstaltungsaufzeichnung, Peer-Review, Tu-
torial, formatives Self-Assessment innerhalb multimedialer Lernmodule.  
Das Qualifizierungsangebot ist als Blended-Learning-Arrangement konzipiert. Insge-
samt gibt es vier Präsenztermine, mindestens eine Online-Veranstaltung (Webinar) pro 
Modul, Online-Gruppenarbeiten (z.B. kollaborative Texterstellung, Peer-Review, Online-
Diskussion), Selbstlerneinheiten und den Transfer auf die Praxis. Abbildung 4 zeigt die 









Abbildung 4:  Anzahl Arbeitseinheiten (à 45 Min.) pro Vermittlungsform (eigene Darstellung) 
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Die Präsenzveranstaltungen finden jeweils zu Beginn und Ende des Qualifizierungsange-
botes und jeweils in sechs Wochen Abstand als Auftakt zu den Modulen 4 und 7 statt. Sie 
dienen neben der Vermittlung spezieller Inhalte vor allem dem Austausch der Teilneh-
menden untereinander. In der Abschlussveranstaltung werden die einzelnen Praxiskonzep-
te präsentiert und durch die Teilnehmenden und die Trainer/innen beurteilt. Der Fokus 
liegt dabei auf der Überprüfung des situations- und anforderungsgerechten Medieneinsat-
zes sowie dem Austausch zu ersten Erfahrungen bezüglich der Umsetzung. 
 
 
5 Erfahrungen aus dem Pilotierungsdurchgang
Das Konzept wurde vom 14. März 2014 bis zum 25. Juli 2014 erstmalig mit 16 Teilneh-
menden erprobt. Die Teilnehmendengruppe war in Bezug auf verschiedene Merkmale sehr 
heterogen zusammengesetzt (vgl. Tabelle 1).  
Tabelle 1: Ausprägung der demografischen und lehrveranstaltungsspezifischen Merkmale der
Teilnehmendengruppe (eigene Darstellung)
Merkmal Ausprägungsformen der Teilnehmenden
Alter Min 27; Max 57 Jahre (Mittelwert: 34,5; Median: 33)
Lehrerfahrung Min 0; Max 32 Jahre
Tätigkeit Wiss. Mitarbeiter, Lehrbeauftragter, Professor
Akad. Grad Diplom, Magister Artium, Promotion
Fach Informatik, Ingenieurwesen, Jura, Kommunikation, Pädagogik,
Psychologie, Sprachen, Umwelt, Verwaltung, Wirtschaft
Art der Lehrveranstaltung Praktikum, Seminar, Vorlesung, Fernstudiengang
Anzahl der Studierenden in
der Lehrveranstaltung
Min 8; Max 600 (Mittelwert: 117, Median: 40)
Die Erwartungen der Teilnehmenden an das Qualifizierungsangebot, die in der Auftakt-
veranstaltung mittels offener Fragen abgefragt worden, sind jedoch recht homogen. So 
wünschen sich die Teilnehmenden vor allem einen Überblick über die verschiedenen 
Möglichkeiten und Anwendungsfälle des Medieneinsatzes auf Grundlage des aktuellen 
Forschungsstandes, der didaktischen Grundentscheidungen, der verfügbaren Technologien 
sowie der organisatorischen und rechtlichen Rahmenbedingungen (vgl. Abbildung 5). 
Hinsichtlich der geplanten Zielstellungen für die eigenen Lehrveranstaltungen interes-
sieren die Teilnehmenden jedoch unterschiedliche Anwendungsfälle wie bspw. E-Assess-
ment, virtuelle Kollaboration oder Umgang mit mehreren Kommunikationsströmen. Auch 
Inhalte zu technischen Fertigkeiten wie der Nutzung der sächsischen Lernplattform OPAL 
und dem integrierten Testwerkzeug ONYX waren von besonderem Interesse für einen Teil 
der Teilnehmenden. 
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Was möchten Sie im Qualifzierungsangebot lernen?
 
Abbildung 5: Offene Antworten zu Erwartungen der Teilnehmenden in Bezug auf das Qualifi
zierungsangebot (absolute Angaben, N=14) (eigene Darstellung)
Auch die Ziele des Medieneinsatzes sind unter den Teilnehmenden grundsätzlich ähnlich. 
Bei offener Antwortmöglichkeit nannten die Teilnehmenden in der Auftaktveranstaltung 
vor allem die Stärkung der Aktivität und Selbststeuerung des Lernens durch die Studie-
renden, die Flexibilisierung für Lehrende und Lernende, die Unterstützung der Lehr-Lern-
Organisation sowie die Förderung einer Feedback-Kultur und des Austausches (vgl. Ab-
bildung 6). Vereinzelt fühlten sich die Teilnehmenden auch verpflichtet, ihre Lehre zeit-
gemäß und entsprechend der Anforderungen der Studierenden zu gestalten, um so die Mo-
tivation der Lernenden zu steigern. Gerade die Durchführung von E-Prüfungen stellt für 
einige Teilnehmende eine herausgehobene Zielstellung dar.  
Bis auf wenige Ausnahmen sind sich die Teilnehmenden auch bei der Bewertung ein-
zelner Einsatz-Szenarien des E-Teaching einig. Die digitale Verfügbarkeit von Materialien 
und Informationen wird von keinem der Teilnehmenden in Frage gestellt und von einem 
Großteil bereits realisiert. Auch das Prinzip des Flipped Classrooms erhält volles Interes-
se. Weiterhin bewertet ein Großteil der Teilnehmenden folgende Szenarien für vorstellbar 
in der eigenen Lehrveranstaltung: E-Klausuren, virtuelle Gruppenarbeit, Integration exter-
ner Experten, Betreuung durch Diskussionsforen, Webinare sowie multimediale Selbst-
lernmodule (WBTs). Studierende selbst digitale Medienprodukte erstellen zu lassen, ist 
nur für Wenige interessant. Uneinigkeit besteht beim Einsatz von Just-in-time-Teaching, 
Audience-Response-Systemen, formativen Assessments oder digitaler Medienprodukte 
(vgl. Abbildung 7).  
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Warum möchten Sie in Ihrer Lehrveranstaltung digitale Medien
einsetzen?
 
Abbildung 6: Offene Antworten zu Zielen des Medieneinsatzes (absolute Angaben, N=14) (ei
gene Darstellung)
Die Abfrage wurde zum Auftakt des Qualifizierungsangebotes durchgeführt. In den Kon-
zepten zu ihren Lehrveranstaltungen, die acht der Teilnehmenden begleitend zum Qualifi-
zierungsangebot erstellen, stellt sich ein anderes Bild dar. So wollen beispielsweise sieben 
der Konzept-Erstellenden Tests für das formative Self-Assessment zur Verfügung stellen. 
Daran zeigt sich, dass sich die Einschätzung verschiedener E-Learning-Szenarien vor der 
Wissensvermittlung im Vergleich zu den Ergebnissen des Wissenstransfers in Form der 
Praxiskonzepte geändert hat. Als Grund hierfür kann vermutet werden, dass sich die di-
daktische Beurteilung dieser Einsatzszenarien aufgrund eines Zuwachses an didaktischen 
Grundkenntnissen verändert hat. Diese Annahme muss jedoch durch weiterführende Ana-
lysen bestätigt werden, die noch durchgeführt werden. 
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...externe Experten digital einzubeziehen?
...selbst digitale Medienprodukte erstellen
zu lassen?
...einen Flipped Classroom durchzuführen?
...Diskussionsforen einzusetzen?
...Just in Time Teaching einzusetzen?
...Audience Response Systeme
einzusetzen?




...Materialien und Informationen digital
zur Verfügung zu stellen?
Können Sie sich vorstellen, in Ihrer Lehrveranstaltung...
Ja. Das mache ich bereits. Ja. Das kann ich mir vorstellen. Nein. Das kann ich mir nicht vorstellen.
 
Abbildung 7: Bereitschaft zum Einsatz einzelner E Teaching Szenarien in der eigenen Lehrver
anstaltung (absolute Angaben) (eigene Darstellung)
Die Fokussierung der didaktischen Aspekte entspricht zudem den Erwartungen der Teil-
nehmenden, die den Technologieeinsatz auf der Grundlage von Forschungsergebnissen 
und unter Berücksichtigung der Rahmenbedingungen realisieren wollen. Entgegen der 
Vermutung, dass eine umfassende und fächerübergreifende Qualifizierungsmaßnahme der 
Heterogenität der Zielgruppe nicht gerecht wird, lassen die homogenen Erwartungen der 
Teilnehmenden den Schluss zu, dass die Heterogenität zu einem fruchtbaren Erfahrungs-
austausch einlädt. Um den heterogenen Voraussetzungen zusätzlich gerecht zu werden, 
erhalten die Teilnehmenden individuelles Feedback auf ihre Praxiskonzepte. Konkrete 
Angebote um der Heterogenität des Vorwissens der Teilnehmenden, welches sich vor al-
lem hinsichtlich technischer Bedienkompetenzen und didaktischer Grundlagen stark un-
terscheidet, sollen für weitere Durchgänge des Qualifizierungsangebotes in Form eines 
diagnostischen Self-Assessments mit sich anschließenden Vorbereitungskursen realisiert 
werden. 
An den einzelnen Teilkonzepten des Praxistransfers zeigt sich, dass eine strikte Tren-
nung der einzelnen didaktischen Handlungsfelder beim Planungsprozess häufig schwierig 
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ist. Es ist den betreuenden Trainern dabei gelungen, den Teilnehmenden die komplexen 
Zusammenhänge der verschiedenen Handlungsfelder/Module anhand konkreter Hinweise 




Die Entwicklung und Konzeption des Qualifizierungsangebotes „E-Teaching.TUD“ er-
folgte auf Grundlage einer Bedarfserhebung unter Lehrenden der TU Dresden und der 
Analyse normativer Kompetenzmodelle zur Entwicklung von Kompetenzen Hochschul-
lehrender für den situations- und anforderungsrechten Medieneinsatz. Als Konsequenz auf 
die mangelnde Integration komplexer didaktischer E-Teaching-Szenarien in die Praxis der 
Hochschullehrenden und des Richtlernziels, den Medieneinsatz aufgrund didaktischer 
Grundentscheidungen planen, konzipieren, realisieren und evaluieren zu können, wurde 
für das Qualifizierungsangebot eine Strukturierung gewählt, die sich streng an didakti-
schen Handlungsfeldern orientiert und die Technologien diesen unterordnet.   
Die bisher vorliegenden Evaluationsergebnisse weisen darauf hin, dass bei einigen 
Lehrenden bereits ein Wandel der Bewertung einzelner mediengestützter Lehrszenarien 
eingetreten ist und sie in ihren als Praxistransfer realisierten Konzepten bereits auf Ele-
mente zurückgreifen, die sie vor der Bearbeitung des Qualifizierungsangebotes noch als 
weniger relevant bewertet haben. Die Ergebnisse in den Praxiskonzepten zeigen weiterhin, 
dass grundsätzlich davon ausgegangen werden kann, dass die gewählte Strukturierung für 
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